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BADENHAUSEN
Zum 79. Geburtstag Ingrid Schöngraf

EISDORF
Zum 89. Geburtstag am Sonntag Leni Gödeke

DORSTE
Zum 94. Geburtstag Otto Kurschatke

PÖHLDE
Zum 81. Geburtstag am Sonntag Rudi Große
Zum 95. Geburtstag am Sonntag Elfriede Purwins im Landhaus am
Rotenberg

WALKENRIED
Zum 92. Geburtstag am Sonntag Irene Lütje im Altenheim Harzblick

LIEBE LESERINNEN UND LESER; wenn Sie das 70. Lebensjahr erreicht ha-
ben, veröffentlichen wir auf Ihren Wunsch und mit Ihrem Einverständnis
kostenlos Ihr Geburtsdatum. Rufen Sie an unter Telefon: 05522/3170-301
oder schreiben Sie eine E-Mail an: redaktion-harzkurier@funkemedien.de.

FUNKE Harz Kurier GmbH

Geschäftsführer: Bernd Spieß, Claas Schmedtje,
Christoph Rüth, Andreas Schoo, Michael Wüller

Überparteiliche Heimatzeitung für den Landkreis Göttingen,
Zentralredaktion Braunschweiger Zeitung, Salzgitter-Zeitung
und Wolfsburger Nachrichten.

Chefredaktion: Dr. Kerstin Loehr und Christian Klose,
Stellvertretender Chefredakteur: Harald Likus

Verantwortliche Redakteure:
Mantelteil: Andreas Schweiger (Wirtschaft),
Martin Jasper (Kultur), Frank Rieseberg (Sport)
(alle 38100 Braunschweig, Hintern Brüdern 23).

Lokalteil: Rainer Härtl (Redaktionsleiter)
(37520 Osterode, Gipsmühlenweg 2-4)

Chef vom Dienst (CvD): Rainer Härtl

Verantwortlich für Anzeigen und Vertrieb:
Bernd Spieß (37520 Osterode, Gipsmühlenweg 2-4).

Verlag: 37520 Osterode, Gipsmühlenweg 2-4,
Telefon (0 55 22) 31 70 - 0, Fax (0 55 22) 3170 - 390.
E-Mail: zentrale@harzkurier.de.

Druck: FUNKE Niedersachsen Druckzentrum GmbH,
Christian-Pommer-Straße 45, 38112 Braunschweig.

Gültige Anzeigenpreisliste: Nr. 45 vom 1. 1. 2021.

Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird keine Haftung
übernommen. Im Falle höherer Gewalt oder bei Störung des
Arbeitsfriedens keine Ersatzansprüche.

Anzeigenentwürfe des Verlages sind urheberrechtlich ge-
schützt. Übernahme nur nach Absprache und Gebühr.

Monatlicher Abonnement-Preis Print-Ausgabe 39,40 Euro
inkl. Zustellung und inkl. gesetzl. MwSt.,
Zustellung per Post 46,50 Euro; Digitalpaket 26,90 Euro
inkl. gesetzl. MwSt., für Abonnenten der Print-Ausgabe
8,90 Euro inkl. gesetzl. MwSt..
Unsere Abonnementspreise und die Allgemeinen Geschäfts-
bedingungen können im Online-Service-Center unter aboservi-
ce.harzkurier.de oder im Harz Kurier Service-Center eingesehen
werden. Auf Wunsch schicken wir sie Ihnen auch zu.

Freitags mit „prisma“, dem TV-Magazin des HarzKurier.

Internet: www.harzkurier.de.

„Seit Montag dürfen Salons
wieder geöffnet sein und die
Inhaber und Mitarbeiter zu
Kamm und Schere greifen.“

Waschen, schneiden, föhnen – bitte

W aren Sie in dieser Woche schon beim Friseur – und haben sich seit
langer Zeit endlich wieder die Haare schneiden lassen? Seit Mon-

tag dürfen die Salons ja wieder geöffnet sein und die Inhaber sowie deren
Mitarbeiter zu Kamm und Schere greifen, um ihren Kundinnen und Kun-
den jetzt erneut die Haare zu frisieren. Anschließend fühlt man sich doch
gleich viel besser – irgendwie frischer und gepflegter, wie ich finde.
Allerdings habe ich es leider noch nicht geschafft, nach inzwischen 14

Wochen ohne professionellen Haarschnitt, schon einen Termin zu verein-
baren, ummein Haupthaar in Form bringen zu lassen. Manche meiner
näherenMitmenschen witzeln schon, das würde ohnehin nichts mehr
nützen. Vielleicht haben die Spötter sogar recht, und außerdem befinde
ich mich ja in bester Gesellschaft, kann man doch täglich im Fernsehen
beobachten, welch prominente Dame oder Herr seit Montag noch nicht
wieder einen Friseursalon aufgesucht hat.
Andererseits habe ich mich während des Lockdowns, genauer gesagt

also bis zur Öffnung der Salons am 1. März gefragt, wo mancher Sportler
oder Fernsehstar beziehungsweise einige der ständigen Talkshowgäste
ihre Haartracht haben in Form bringen lassen. Da waren im TV oder auf
Fotos Frisuren zu bestaunen, die sicherlich keine Stunden, schon gar
nicht Tage oderWochen alt waren. Greifen vor einer Sendung oder
einem Life-Interview schnell nochMaskenbildner zu Kamm und Schere,
oder heißt es in einer Mannschaftskabine der Profikicker kurz vor dem
Anpfiff „Waschen, schneiden, föhnen – bitte“? Frei nach demMotto: Un-
frisiert kann man nicht vor eine Kamera treten. Ich hingegen meine:
Doch, im Lockdown kann man das. Aber nicht, weil eine aktuelle Frisur
ohnehin nichts nützen würde (wie angeblich in meinem Fall), sondern
weil es in dieser Zeit authentisch, also glaubwürdiger ist. Rainer Härtl

Weniger Bürokratie für Betroffene
Der vereinfachte Zugang zu Hartz IV und
Grundsicherung wurde verlängert.
Osterode. Aufgrund der Corona-
Pandemie wurden 2020 Regelun-
gen für einen vereinfachten Zugang
zu Hartz IV und Leistungen der
Grundsicherung eingeführt. Diese
werden bis zum31.Dezember 2021
verlängert. Der Sozialverband
Deutschland (SoVD) in Osterode
informiert über die Sonderregeln.
„DieBeantragung bzw. der Bezug

ist durch die Regelungen unbüro-
kratischer möglich“, sagt Elke
Knorr aus dem Beratungszentrum
Osterode. Sie gelten auch für die
„ergänzende Hilfe zum Lebens-
unterhalt“, dieMenschen, derenEr-
werbseinkommen oder Kurzarbei-

tergeld nicht ausreicht, und Selbst-
ständige mit geringen Einkünften
beziehen können. Zudem wird die
Vermögensprüfung für sechsMona-
te ausgesetzt. Leistungsberechtigte
müssen nur erklären, nicht über ein
erhebliches Vermögen zu verfügen.
„Die Grenze liegt bei 60.000 Euro
und erhöht sich für jedeweitere Per-
son um 30.000 Euro“, so Knorr.
Ebenfalls für sechs Monate wird

nicht geprüft, obAufwendungen für
Unterkunft und Heizung angemes-
sen sind. Dies gilt auch bei Weiter-
bewilligungsanträgen. Fragen an
info.osterode@sovd-nds.de oder
unter Telefon 05522/74788. kic

„Fusion erfolgreich umgesetzt“
Sparkassenzweckverband beruft Sachsas Bürgermeister Quade in den Verwaltungsrat.
Von Kerstin Pfeffer-Schleicher

Osterode. Zu einer außerplanmäßi-
gen Sitzung kam die Verbandsver-
sammlung des Sparkassenzweck-
verbandes im ehemaligen Land-
kreisOsterode in der StadthalleOs-
terode zusammen. Einstimmig be-
riefen die Mitglieder Bad Sachsas
neuenBürgermeisterDanielQuade
in den Verwaltungsrat.
Die Zusammenkunft so früh im

Jahr gebe ihm Gelegenheit, bereits
jetzt über die Geschäftsentwick-
lung der Sparkasse Osterode am
Harz imersten JahrnachderFusion
mit der Stadtsparkasse Bad Sachsa
zu berichten, erklärte der Vor-
standsvorsitzende Thomas Toebe.
2020 sei für alle Kreditinstitute he-
rausfordernd gewesen, da die Coro-
na-Pandemie die problematischen
Rahmenbedingungen in Form von
Niedrig- beziehungsweise Negativ-
zinsen noch deutlich verschärft ha-
be.

Betriebsergebnis leicht gesteigert
„Vor diesemHintergrund freuenwir
uns ganz besonders, dass es uns
nicht nur gelungen ist, die Sparkas-
senfusion erfolgreich umzusetzen“,
unterstrich Toebe. Zudem sei auch
noch das Betriebsergebnis – imVer-
gleich zu den addierten Werten der
beiden Vorgängersparkassen –
leicht gesteigert worden. Die erfolg-
reiche Bewältigung dieses schwieri-
gen Geschäftsjahres sei in hohem
Maße den motivierten Mitarbeite-
rinnen undMitarbeitern zu verdan-
ken, die sich durch Pandemie und
Fusion völlig neuen und zusätzli-
chen Aufgaben hätten stellen müs-
sen, hob er hervor.
„Durch den coronabedingten

Wirtschaftseinbruchhabenwireine
hohe Dynamik in der Kreditnach-
frage verzeichnet“, informierte der
Vorstandsvorsitzende. 2020 sei das
Kreditvolumen um 14,9 Millionen
auf 572 Millionen Euro angestie-
gen.Hinzu kämen rund 11,5Millio-

nenEuro,diedieSparkasseabMärz
71Kunden aus öffentlichenMitteln
zur Überwindung der Pandemiefol-
gen zur Verfügung gestellt habe.
Auch die Einlagen wiesen laut

Toebe ein sehr starkesWachstum in
Höhe von 42,1 Millionen Euro auf.
„Wir freuen uns natürlich über den
großen Kundenzuspruch, aber in
dieser Zinskulisse kostet die Spar-
kasse jeder Euro Einlage unter dem
Strich Geld“, begründete er das Be-
streben, „betriebswirtschaftlich
nicht darstellbare Einlagen abzu-
wehren“. Im Wertpapiergeschäft,
dem als sinnvolle Anlagealternative
für Kunden eine große Bedeutung
zugemessen werde, habe der Netto-
absatz um 7,7 Millionen auf 11,9
Millionen Euro gesteigert werden
können.

Anspruchsvolle Herausforderungen
Angesichts der anspruchsvollen
Herausforderungen im abgelaufe-
nen Geschäftsjahr 2020 sei die

SparkassemitderErgebnisentwick-
lung zufrieden. „Dass wir das Vor-
jahresniveau im aufgezeigten Zins-
umfeld sogar übertreffen konnten,
freut uns um so mehr“, sagte der
Vorstandsvorsitzende, gab jedoch
zu bedenken: „Wir haben es derzeit
mit einer Gesundheitskrise zu tun,
die dieRealwirtschaft trifft, und erst
am Ende derWirkungskette stehen
die Banken.“ Deshalb habe er Res-
pekt vor dem, was noch kommen
könnte.

„Die Sparkasse Osterode am
Harz hat die gute konjunkturelle
Lage der vergangenen Jahre ge-
nutzt, um ihre Rücklagen auszu-
bauen“, betonte Toebe und verwies
auf die überdurchschnittlicheKern-
kapitalquote von 18,7 Prozent, die
deutlich über dem von der Aufsicht
gefordertenWert liege.

Mit Krediten versorgen
Durch diese Kapitalstärke könne
die Sparkasse ihrem zentralen Auf-
trag, die regionalen Unternehmen
selbst in schwierigen Zeiten mit
Krediten zu versorgen, auchkünftig
vollumfänglich und nachhaltig ge-
recht werden.
Aus seiner Sicht sei die Sparkas-

senfusion zwingend notwendig ge-
wesen, urteilte Ralph Boehm, Vor-
sitzender der Verbandsversamm-
lung. „Es zeigt sich gerade jetzt, dass
das die richtige Entscheidung war“,
bilanzierte er und dankte allen an
dem Prozess Beteiligten.

Vorstandsvorsitzender Thomas Toebe (rechts) bei seinem Geschäftsbericht. Daneben (v. rechts) Verbandsge-
schäftsführer Landrat Bernhard Reuter, der Vorsitzende der Verbandsversammlung Ralph Boehm und Sparkassen-
vorstand Uwe Maier. FOTO: KERSTIN PFEFFER-SCHLEICHER / HK

„Dass wir das Vor-
jahresniveau im auf-
gezeigten Zinsum-
feld sogar übertref-
fen konnten, freut
uns um so mehr.“
Thomas Toebe, Vorstandsvorsitzender
der Sparkasse, zur Ergebnisentwicklung

St. Martini: Keine Virus-Mutation nachgewiesen
Wegen eines Corona-Ausbruchs im Duderstädter Krankenhaus sind dort aktuell zwei Stationen im
Fachbereich der Inneren Medizin vorübergehend geschlossen.
Duderstadt. Das Krankenhaus St.
Martini möchte Stellung beziehen
zu Gerüchten, dass der komplette
Betrieb des Krankenhauses zwi-
schenzeitlich eingestellt war und
eine Coronavirus-Mutation vorlag.
Das teilt die Geschäftsführung der
Klinik unserer Zeitung mit.
Nachdem es in den vergangenen

Wochen trotz umfangreicher Hygi-
enemaßnahmen zu einem Aus-
bruchsgeschehen imBereichder In-
nerenMedizin gekommen sei, habe
sich die Betriebsleitung des St.Mar-
tini in enger Abstimmung mit dem
Gesundheitsamt Göttingen und
dem Institut fürKrankenhaushygie-
ne und Infektiologie der Unimedi-
zin Göttingen dazu entschlossen,
zwei StationenderKlinik für Innere
Medizin im B-Trakt des Hauses vo-
rübergehend zu schließen.
Die Behandlungen der dort sta-

tionär betreuten Patienten wurden
entweder regulär beendet oder die
Patienten wurden in umliegende
Krankenhäuser verlegt, heißt es sei-
tens derKlinik.Weder bei Patienten
noch bei betroffenen Mitarbeiten-
den konnte eine mutierte Variante
des Virus nachgewiesen werden.
„Diese harte Maßnahme der Fach-
abteilungsschließung war leider
notwendig, um Patienten und Mit-
arbeitende zu schützen und die Si-
tuation zu bewältigen“, erklärt
Krankenhausgeschäftsführer Mar-

kus Kohlstedde und fügt hinzu:
„Unser interdisziplinärer Kranken-
haus-Krisenstab ist dabei, das Ge-
schehen aufzuarbeiten.”

Hoher Inzidenzwert im Landkreis
Eichsfeld
Kohlstedde weist in diesem Zusam-
menhang darauf hin, dass sich das
Duderstädter Krankenhaus im
Kampf gegen das Coronavirus in
einer besonders exponierten Lage
befinde. Diese ergibt sich erstens
durch die demografische Lage im
Einzugsgebiet, die einen hohen An-
teil älterer und damit besonders ge-
fährdeter Menschen aufweist und
zweitens durch eine hohe Inzidenz
imNachbarlandkreis Eichsfeld (In-
zidenz dort: 166, Stand 5. März).
Durchschnittlich werden in St.
Martini seit demAusbruch der Pan-
demie täglich zwölf bis 15Covid-19-
Erkrankte stationär betreut.DieBe-

handlung erfolgt auf einer speziel-
len Isolierstation und die Corona-
Patienten sind von den anderen Pa-
tienten strikt getrennt.
Die Teststrategie des St. Martini

sieht seit Beginn der Pandemie vor,
dass alle Patienten, die stationär
oder für ambulante Eingriffe im
Krankenhaus aufgenommen wer-
den, mittels eines PCR-Tests auf das
Virus getestet werden, um eine Risi-
koeinstufung vornehmen zu kön-
nen. Ebenso muss sich das medizi-
nische und pflegerische Personal
einem regelmäßigen Testregime
unterziehen. „Wir haben seit März
2020 mehr als 7.300 Antigen-
Schnelltests und 9.700 PCR-Tests
durchgeführt”, erklärt Kohlstedde.
„Trotzdem lässt sich damit das Risi-
ko eines Ausbruchsgeschehens
auch bei Einhaltung strengster Hy-
giene- und Sicherheitskonzepte
nicht vollständig auf null reduzie-

ren. Ein negatives Testergebnis bei
der Patientenaufnahme oder auch
ein Screeningtest beim Personal
schließt nämlich nicht aus, dass
eine Ansteckung im Vorfeld bereits
stattgefunden hat.“

Folge des Ausbruchs: Teststrategie
weiter intensiviert
Als Sofortmaßnahme hat St. Marti-
ni in Folge des Ausbruchsgesche-
hens die Teststrategieweiter intensi-
viert: Aktuell werden alle Mitarbei-
tenden, die patientennah arbeiten,
statt einmal wöchentlich nun zwei-
mal proWoche einer Testung unter-
zogen. Ebenso wird jedem Patien-
ten zweimal wöchentlich ein PCR-
Test angeboten. Im Rahmen der
Analyse der Hintergründe des Aus-
bruchs auf den beiden Stationen
wird jeder einzelne Fall aufgearbei-
tet.
„Ich bin erschüttert, dass es trotz

strenger Hygiene- und Schutzmaß-
nahmen zwei unserer Stationen ge-
troffen hat. Es tut mir leid für die
Menschen, die sich mit dem Virus
infiziert haben“, erklärt Kohlstedde
und ergänzt: „Wir möchten jeden
einladen, sich mit uns in Verbin-
dung zu setzen, sollte es in den letz-
ten Wochen zu Unsicherheiten
oder offenen Fragen gekommen
sein. Gerne können Sie mit uns
unter Telefon 05527/842-110 Kon-
takt aufnehmen.“ kic

Das St. Martini-Krankenhaus in Duderstadt.
FOTO: ULRICH MERTEN / ST. MARTINI KRANKENHAUS
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